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Gütersloher Verlagshaus) 1998, 262 D, f{unden habe ESs selen „alleLiterarische Berichte und Anzeigen  Alte Kirche  Ekkehard Mühlenberg (Hrg.): Die Konstanti-  eingeführt haben“ (15). Dabei geht G. im  nische Wende (= Veröffentlichungen der  Gegensatz zu anderen davon aus, daß die  Wissenschaftlichen Gesellschaft  für  Wende, die renovatio imperii, zu einem  recht fest umrissenen Zeitpunkt stattge-  Theologie 13), Gütersloh (Chr. Kaiser/  Gütersloher Verlagshaus) 1998, 262 5.,  funden habe. Es seien „alle ... Grundsatz-  kt., ISBN 3-579-01814-0.  entscheidungen für eine vom Kaiser in-  tendierte christliche Zukunft des römi-  Vor einigen Jahren ist die Diskussion  schen Weltreichs ... 312/13 gefallen bzw.  um Konstantin d. Gr. und die Konstantini-  bekannt gemacht“ (17) und damit die gei-  sche Wende wieder entflammt. Gesorgt  stigen Grundlagen für den Wandel ge-  hat dafür J. Bleickens Schrift „Constantin  schaffen worden. Dieser Einschätzung  der Große und die Christen“ (1992), die  Jäßt G. einen kurzen Forschungsbericht  alte, überholt geglaubte Positionen von J.  zu Fragen der Wende 312/13 folgen, in-  Burckhardt und H. Gregoire wieder aufle-  dem er seinen Standort in die breite Palet-  te der Positionen einordnet, die von der  ben ließ und nicht unwidersprochen blieb  Ansicht, Konstantin sei geborener Christ  (vgl. z.B.K: Bringmann, HZ 260, 1995;  21-47). Als eine Art Zwischenbilanz und  (T. G. Elliott), bis zu derjenigen reicht, die  Wegweiser in dieser Situation hochwill-  vorgebliche Wende sei reines Machtkal-  kommen ist ein Aufsatzsammelband wie  kül (J. Bleicken).  der vorliegende über die Konstantinische  Bei der Suche nach Indizien für die  Wende Konstantins zum Christentum im  Wende mit den Ergebnissen einer Tagung  der Kirchenhistoriker der Wissenschaftli-  Zusammenhang mit der Schlacht an der  chen Gesellschaft für Theologie am 30. 3.  Milvischen Brücke und dem Einzug in die  1996 in Berlin. Verfolgt werden in vier  Stadt Rom am 29. 10. 312 beschränkt sich  Beiträgen die Bedeutung der Wende für  G. auf „von den Zeitgenossen selber als  das Imperium Romanum und für die Kirche,  eindeutig eingeschätzte Indizien für die  ihre Resonanz auf Denkmälern der Kon-  vollzogene religiöse Neuorientierung des  stantinzeit und Aspekte der neuzeitlichen  Kaisers“ (27), unter denen er besonders  Rezeptionsgeschichte der Konstantini-  die Verweigerung des Götteropfers durch  schen Wende.  Konstantin beim Einzug in die Stadt Rom  Rund die Hälfte des Umfangs dieses  herausstellt, den er mit J. Straub auf den  Bandes nimmt der einführende Aufsatz  Tag nach der siegreichen Schlacht ansetzt  „Die Konstantinische Wende und ihre Be-  (vgl. Paneg: Lat: XI [9], 19,3; Binzugsre-  deutung für das Reich. Althistorische  lief auf dem Konstantinsbogen) und dem  Überlegungen zu den geistigen Grundla-  Konstantins Verhalten durch Übergehen  gen der Religionspolitik Konstantins d.  der 313 fälligen Säkularfeiern und bei  Gr.“ von K. M. Girardet (9-122) ein. In  seinen späteren Regierungsjubiläen ent-  sechs Kapiteln geht G. der Frage nach,  spricht. Als die entscheidenden Stationen  welche Rolle der Konstantinischen Wen-  auf dem Weg zu dieser Wende stellt G. das  Galerius-Edikt von 311 heraus und die Er-  de bei der Stabilisierung des Römischen  Reiches  zukam. Diese  althistorische  probung des Christentums in der Schlacht  Standortbestimmung konzentriert er auf  am Ponte Molle unter Einsatz des Christo-  die Lebenszeit Konstantins und wertet die  gramms. Im Gefolge von E. Schwartz, J.  wissenschaftliche Literatur der letzten  Straub und anderen wendet sich G. ener-  gisch gegen die These, für die Konstantini-  dreißig Jahre aus: „Im Mittelpunkt ... ste-  sche Wende seien allein machtpolitische  hen ... die der Hinwendung Konstantins  zum Christentum vorausgehenden, sie  Gründe ausschlaggebend gewesen. Ande-  konstituierenden und  ihr folgenden  rerseits sind Politik und Religion in dieser  Grundsatzentscheidungen des Kaisers,  Zeit nicht voneinander zu trennen, So daß  die das Christentum in seine neue Rolle  mit der Konstantinischen Wende Ende  312/Anfang 313 die „alles entscheiden-  innerhalb des spätantiken RömerreichesGrundsatz-
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den eichenstellungen für die Zukunft Konstantın den antiheidnischen Urs
des Verhältnisses VOoO  . Kalser un N1IC wirklich; das Christentum Wal ıine
Christentum, VO  . aaund KircheC Minderheit, und ine „verachtungs-
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Religionsausübung Sind Bestandteil des vorbel. Keine Duldung gab berTI
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E un ihrer staatsrechtlichen Folgen zahlt den utibau der Kalserresidenz

untersucht mıiıt einem Blick auf die Rol- Konstantinopel, mögliche christliche Eın-
le des Christentums In kaiserlichen Ver- {lüsse auf die staatliche Gesetzgebung, die
lautbarungen nach der Konstantinischen Kirchenbaupolitik, die „Entpaganıisle-
Wende, WI1e sıch der „qualitative Sprung rung“ VO  e} Kaıseramt und -kult, die christ-
In den „gelstigen Grundlagen der VO. liche Herrscherideologie und die Privile-
Kalser veran  Trtetiten Religions- un gierung des christlichen Klerus.
Reichspolitik“ (58) niederschlägt. uch Die Erneuerung des Römischen Reiches
WEeNN Konstantın 1n den Mailänder Ver- dU: dem e1s des Christentums Nre

Konstantin hat 1M Laufe des Jh e1-handlungen mıit Liciniıus über die ünftige
Religionspolitik Anfang bezüglich der KICH: Vereinigung VO  - Romanıtas un Chrı
Einschränkungen Iur das Heidentum VOI- stianıtas geführt, Was das Christentum
Jäufig noch zurückstecken mußte, kün- Fr „konstitutiven Element der Spezl-
den die monotheistisch-universalisti- fisch europäischen Form VO  E Politik, Kul-
schen Elemente einer Reihe VO  - ulße- Lur und Zivilisation“ E machte Dıieser
IUNSCIL Konstantın: für den westlichen Weg begann mıiıt der Konstantinischen
Reichsteil VO  . der christlichen TUNdaul- en! und dem daraus rTwachsenen
lassung des Kaisers. 0i Konstantin: Weg christlichen Sendungsbewußtsein des
ZUr Alleinherrschaft 53 der „religiöse alsers.
Universalismus“ mıit dem „politischen Wınkelmann, Dıie „Konstantinische
Universalismus“ In eCIne wechselseitig ende  M un ihre Bedeutung für die Kır-
vorteilhafte Symbiose“ (72  — Fuür den kal- che (123—-143), beschränkt den kirchli-
serlichen Universalherrscher bilden HLO? hen Aspekt des Themas auf [1CUIN1 Thesen
faner Weltherrschaftsanspruch un! mıit Benennung wesentlicher Gesichts-
christlich-monotheistischer Universalis- punkte. ese und gelten dem Begriff
INUuSs, imperlales Selbstverständnis un
christliches

„Konstantinische Wende“, der als sachlich
Sendungsbewulstsein 1nNne aNSCINCSSCH beurteilt wird („Wende als

unlösbare Einheit. Jaängerer Wandlungsproze/ß hne völligen
In den beiden etzten apiteln unfter- Bruch mıiıt der Vergangenheit; konsequen-SUC. ©n WI1eE sıch Konstantıns Politik der ter Vollzug MHTC Kalser Konstantın hne

Christianisierung auf die verschiedenen harte Konifrontation mıiıt den Anhängernreligiösen Grupplerungen der der alten ulte) These un hematı-
Reichsbevölkerung auswirkt. Religions- sieren die Sıtuation der Christenheit Z
politik 1st danach für Konstantın se1t der Zeıt der en! Dıe Kirche wird als 1ne
„Wende“ Christianisierungspolitik bereits 1mM Laufe des mächtig und
Benachteiligung aller nichtchristlichen dynamisch gewordene Institution aNnsC-Religionen un: unftfer aktiver Bekämp- sehen, die den Anpassungsproze/s die
fung christlicher Abweichler:;: modernes römische Gesellschaft eingeleitetToleranzdenken 1st unbekannt. SO ander- Ubernahme VO.  - Sozlalstrukturen, Inte-
te sich ‚WäaT nichts Rechtsstatus der Ju=- gration In die hellenistisch-römische Kazl-
den, doch Sind die extie Konstantın: VO  - LUTr, Identifizierung mıt dem Römischen
christlich-theologisch motivlerter uden- CI Fortschrittsgedanke), Der „keines-
feindschaft deutlich gepragt uch nach WC9S eın Bild der Geschlossenheit“ (131
seinem S1eg über Licinius verscnarite bot, Konstantıns Absichten mıit der Kirche
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den Euseb-Passagen deutet die egen-Iso uch nicht mıiıt eigenen Vorstellungen
egegnen konnte Die Thesen 3 und stände, die die römische Kolossalstaätue
thematısiıeren die Folgen der en! für Konstantıns In der rechten and
die Yısten 1mM Römischen Reich Aus hat Anfangs hatte die Statue, die WI1Ie
ese ergibt SICH,; da die Kirche Objekt euftfe üblich S datiert, einen Ge-
kaiserlichen Handelns blieb und aus der genstand In der and (beschrieben Eus
Förderung der Christen mıiıt den bekann- 910 313% der VO  — 1n An-
ten Maßnahmen Rechtssicherheit, KON- lehnung Alf6öldi un: Kralfit als
solidierung und Aufwertung folgten. Kreuzszepter interpretier wird, w1e
Dennoch blieb der Einfluls spezifisch uch auft dem Avers des Medaillons VO  -

Ticınum erscheint. Dıe and ist spaterchristlicher Vorstellungen auf das Impe-
r1um Romanum gering und 1st 1n der Ge- durch iıne andere erseizt worden, die
setzgebung kaum spürbar. Andererseıits zweiftfelhafit das Labarum 1e (beschrie-
bewirkte die en „Veränderungen ben Eus VG140.1 und I 314 1mMe

3343 amı wurde „die Wendung GCon-kirchlicher Interna“ 437} WE I1a  - die
stantıns 2 Christentum wesentlichgemäß dem Selbstverständnis des pontifex

MAXLIMUS und dem Oömischen Kultver- deutlicher ZU. Ausdruck gebracht, als das
ständnis aktıve Rolle des Kailsers auf Syn- UV! der Fall war  e C‚EZ3 ür das
den betrachtet, die Kirchenstrukturen, wesentliche O1LLV Iur den Austausch der

and Dıie christliichen Zeichen KTEeUZ,die Gleichsetzung VO.  - Kirchen- mıiıt
Staatsieinden, die Verchristlichung der Staurogramm und Christus-Monogramm
Kaiserideologie, die zunehmende Identi- auf den Denkmaälern und In den schrift-
Nzierung VO RO  3 un risten, den A1lfs- lichen Beschreibungen entwickelt aus

bau der bischöflichen Machtstellung. DIie einem unübersichtlichen Beziehungsge-
flecht Demnach hat das Zeichen desetzten beiden Thesen beschäftigen sich

mıiı1t der ea  107 der Christen auf die Kon- Kreuzes seinen Eiıgenwert behalten, ob-
stantinische Wende S1e dankbar wohl zeitwelse VO Staurogramm
Iür die Förderung der Kirche und die kal- überlagert schlien, das 1n eın Christus-
serliche Anerkennung, doch blieb „die Monogramm umgedeutet wurde, wel-

'hes mıiıt Hilfe der Darstellung auft dem 1:aProblematik der Person des Kaisers un
der Auswirkungen der Wende aut die Kırtr- barum oHiziellem &4 (184) kam.
che“ (142) ungelöst, Was durch die Einbe- Der Abschlußbeitrag des Sammelban-
ziehung Konstantıns In die kirchliche He1l- des 1St der Konstantin-Rezeption gewild-

mel Nowak, Der christliche Kaiser.ligenverehrung kaschiert wurde.
Konstantın der Grolse un das ‚Konstantı-Thümmel, Die en! Constantıns

und die Denkmüäler 144-185), erganzt nische Zeitalter 1m Widerstreit der HECUC-

den für eın klares Urteil unbefriedigenden IC Kirchengeschichte 186-—233), stellt
Befund der Schriftquellen durch iıne aus der Zeıt se1t dem Ende des iıne

Reihe VO  e Stimmen hierzu VO  n ach demSichtung der gegenständlichen Quellen
und ihrer Aussagekraft für die „Christlanı- pietistisch beeinflulßsten Verdikt AT-
sierung“ Konstantıns Im Mittelpunkt sSte- nolds 1n seinem 1696 erschienenen Werk
hen die Belege für das Zeichen des CRn „Dıie TSTfEe Liebe“, das als die „Geburts-
sStengotLLes (Kap 3—7), das 1mM Zusammen- urkunde der LECUECICI Konstantin{ior-

schung“ qualifiziert, un! Gibbonshang mıiıt der aC der Milvischen
Brücke erstmals auftaucht und VO  a wirkungsgeschichtlich bedeutender, aul-
nach Überprüfung der Belege bei Laktanz klärerisch inspirlerter Konstantinkritik 1mM
mort. PCIS 44,5) anders als VO  . ersten Band der History of the Decline an

In Verbindung mit den Euseb-Stellen Fall JI the Roman Empire VOINL 1783 stellt
als Höhepunkt der KonstantinkritikIX 9,10 E VC140,1 K 311 mıiıt Be-

ZUS auf die römische Kolossalstatue KON- Burckhardts Werk VO 1853 VOL, dem
stantıns) als Staurogramm interpretiert gesichts eines angs ZUTFC „Historik hne
wird, das ZU: Christus-Monogramm- metahistorische Vorzeichen“ 194) und
gedeutet wurde, mıiıt dem en spaterer einer negatıven Sicht des taates „die Ver-
Entwicklungsstand muhsam mıt dem Inı- bindung VOIL aa Un Religion als esal-
tialereignis harmaonisliert wird“ A 64) Den hance erschien“ (195) Aufgrund der Hr-
altesten eleg für das Christogramm un fahrungen miıt der Französischen Revolu-
das Kreuz sieht 1n der Darstellung auf t1on s1e Burckhardt ın Konstantins Zeit
der Vorderseite des eruüuhmten Silbermul- iıne Übergangsepoche. Die fundamentale

Euseb-Kritik und die Einschätzung Kon-tiplums VOoO  — Ticınmum aus dem Te 31
das als ONstTanliıns „offenes ekenntniıs stantıns als irreligiösen Machtmenschen
seiner Gottesbeziehung gelten“ auft Burckhardts „sublime Tech-
(169) darf. In N: Zusammenhang mıt nık der Kritik der staatlichen Wende
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der Christentumsgeschichte“ (202) älßt sich dieser Sammelband gut uftzen
rück, geleite VO  6n der gegenwartsbezoge- esonders ergiebig In dieser insıcht 1st
1E  x „Ansicht, Kırche un Christentum der allgemein angelegte, den Gesamt-
selen historische Erscheinungen, deren überblick wahrende un In ertragreichenZeıt beendet se1  44 (ebd.) Arnolds, GIibbons Fulsnoten die aktuelle Literatur diskutie-
und Burckhardts Iiundamentale Kritik rende Aufsatz des Althistorikers Für die
onstantın erganzt UTC einen Blick Interpretation der Sachreste bietet
auf protestantische Lehrbücher des ine umfassende Diskussionsgrundlageund die bei er Differenzierung und für die Rezeption einen
me1lst Zurückhaltung gegenüber „allzu Orlentierungsrahmen. In W.Ss Aufsatz 1st
scharf un:! einseltig entwickelten Deutun- die ursprüngliche Vortragsiorm erhalten:;:
gen  an (207) uüubten Demgegenüber hätten beläßt bei einer Skizze über die Be-
ıIn dem VO  . katholischer eıite begange- deutung der Konstantinischen en! für
nen Jubiläum VO  . 1913 INn Erinnerung die Kirche. Eıne ausiIührliche Bibliogra-die Mailänder Vereinbarung zwischen phie (2S0>0), erstellt VO  — F und Nutz-
onstantın und Licinius „Traditionsele- liche Register 251-—-262) beschließen den

christlich-katholischer Einheits- Band Zur aktuellen wıissenschaiftlichen
kultur 242 die offizielle Rhetorik be- Orlentierung auf dem Gebiet der KON-
stimmt stantınıschen en  € se1 S: sich einen

Klar sich VO  3 der COMMUNIS Opi- Überblick verschaffen, sSEe1 C5S, sich
N10 ab, die In Baynes’ Konstantın- Einzelfragen f nähern, 1st der Samme!l-
Konzeption VO  - 929/30 mıit einem B band ine wertvolle Hilfe
genüber Burckhardt Verständnis Bornheim-Sechtem Ulrich Lambrecht
für „die persönliche Glaubensentschei-
dung des Kailisers und seine staatspoliti-sche Haltung“ (2 3) iıne Alternative sah,

die sich die die etzten Jahrzehnte be- Gabriele Disselkamp: „Christiani SECEHALUS Iu-
stimmende Konstantin-Diskussion aNlsC- MINnA“. Zum Anteil romischer Frauen
schlossen habe Diıie entscheidenden Be1i- der Oberschicht 1mM un Jahrhun-
räge Tür 1ine Neubewertung Konstantıns dert der Christianisierung der STÄCTt-
gegenüber Burckhardt ammten viel- romischen Senatsaristokratie UE Theo-
mehr aus dem ausgehenden VO.  - phania 34), Bodenheim (Philo-Verlag)dem Kirchenhistoriker Schultze un 1997, 25 8 ISBN 3-8257-0001-1
dem Althistoriker CC“ Ihren Werken
se1 der „kritisch-differenzierende Neuauft- Es 1st kein geringes Ziel, das sich die
bau des Konstantinbildes“ (216) dus$s dem vorliegende, der katholisch-theologi-historischen Positivismus verdanken. schen Bochum entstandene DiIs=
Beide wurzelten „ın einem tradtionellen sertation gesteckt hat S1e moöchte TÜr den
theologischen Geschichtsbild“ 219) un: angegebenen Zeitraum Frauen AUs der
markierten die en: einem das reli- stadtrömischen Oberschicht als die „PTOg10se Empfinden Onstantins neh- motoren“ des Verchristlichungsprozessesmenden Biıld dieses Kalsers. ber die erweisen, WOZUu S1E durch InNne In der TCU-
Schultze-Rezeption Harnacks un! die Religion begründete EmanziplerungWirkung Seecks beeinflusse dieses Bild die befähigt SCWESCH selen, un War aınft dem
protestantische Kirchengeschichtsschrei- Weg über 1Ine kulturelle un: ethisch-so-
bung un die profane Historiographie bis ziale Neuorientierung. Eben dadurch hät-
heute ren S1E ZUTF Konversion der mannlichen

Von den Erfahrungen mıiıt dem Drıtten Familienmitglieder entscheidend beige-€eic un der Verarbeitung des Verhält- tragen. Auf diese Weise mochte die Vin
NnIsses VO  e} aa un! Kirche In Dıiktatur uch einen Beıtrag eisten 7A17 TIOT-
un: Demokratie werden Elemente des schung der FrauenfIrage und SOm1t ZUr
Konstantinbildes 1mM 20 }B: oft be- Korrektur eines Geschichtsbildes, das
stimmt, dals „manche Forschungen ZUrFr durch die zume1lst VO  . Mannern verfals-Alten Kirche als Splegel für die egen- ten Quellen überliefert 1st
wart  e (228) verste In den 70er Jahren Das ersite Kapitel beginnt, unter uück-
te die Diskussion ab, ZWaNnzlg TE griff auf die einst VO  e} VO  e} Haehling her-
spater mıiıt Bleickens chrilft „Constantin ausgearbeitetender TO un! die Christen“ 1n der ach- Bekehrungskriterien,

mıit einer umfassenden Prosopographieolge Burckhardts un miıt der Entgeg- der heidnischen und christlichen Arısto-
NUunNng Bringmanns wieder aufzuleben. kratinnen stadtrömischer Provenlenz. Fur

Als Leitiaden durch die vielschichtige die Zeıit on 324 DIs werden insge-Problematik der Kkonstantinischen Wende sSamıt? 144 Damen au{igelistet (darunter
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